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lnsbesondere in den 8(kr und 9(kr Jahren wurden zahlreiche sozialwissenschaft-
liche. psychologische und pädagogische Studien zu geschlechtsspezifischen Fra-
gestellungen publi;iert ein Trend. der in diesen Fachrichtungen derzeit eher 
rückläufig scheint. während gerade bei populärwissenschaftlichen Büchern zu 
den kleineren bis größeren unterschieden zwischen i\fann und Frau ein neuer 
Aufwärtstrend ;u verzeichnen ist. Sandra Pitum widmet sich in ihrer Untersu-
chung nun ein..:m Asp<.:kt. der bislang weniger im Fokus des wissenschaftlichen 
1 nteresses stand: der gesch leehtsspe1 i fischen Rezeption J..:s Spiel til m-Tra ilers. 
Einleitend befasst sich Pitum mit Begrifflichkeit. Funktionalität. Formen und 
bisherigen empirischen Studien zum Trailer. um dann in einem zweiten Teil 
\Virkungsdimensionen des Trailers zu fokussieren. wobei sie hier in Ermangelung 
an Forschungen zu Trailern auf Studien zu Werbespots und Videoclips (als for-
mal und funktional ähnliche Programmformen) 1urückgreift. In Kapitel \'ier. 
-19., 
„Cii.:si.:hkchtsspi.:/i tisdlL' Trai li.:r-Ri.:zi.:pt ion ... ( S. 30ff.) si.:tzt si--· dii.:st's Vi.:rfahren 
fört. d.h. allgi.:mi.:ini.:ri.: geschki.:htsspi.:zitische lii.:nre-Präfrri.:nl'i.:n sowie Ri.:zi.:pti-
ons\\ eisi.:n \Oll Vidi.:odips bzw. Stilrii.:htungi.:n \Oll l'vlusikunti.:rmalung werden 
herange1ngi.:n. um dii.: im folgendi.:n Kapitd au/gestellten Hypothesen zu „männer-
und frauenatlinen Cii.:~taltungsarten·· rnn Traikrn theoretisch zu fundieren. Im 
sechsten Kapitel \\ erden Art und Ablauf der empirischen Untersuchung erläutert. 
wobei Pitu m ei ni.:n Kritikpunkt. den der mange! ndi.:n Repräsi.:ntati\ ität di.:r 
Ergebnissi.: aufgrund di.:r r--·in studentischen Versuchspi.:rsonengruppi.:. hii.:r sdbst 
einrliumt. rm leuten Kapitel \\t'rden dii.: Ergebnisse zunächst zur geni.:rdlen. dann 
zur geschkchtsspezitischen Wirkung \On Spielfilm-Trailern \orgestd(t. 
Die \orliegendi.: L'ntersuchung ist insgesamt eine logisch strukturii.:rte. inhalt-
lich nachvollziehbare und solidi.: \\ issenschatiliche .-\rbeit. Allerdings bleibt dun:h-
aus noch Raum für \\eiteri.: Forschungen zu dii.:ser Thematik: So wird zwar die 
Wirkung auf Erinnerung. Bewertung. Si.:habsicht so11 ii.: das emotionale Erleben 
getesti.:t ··· allerdings nur anhand zweier (\\enn auch wichtiger) Trailere(emente, 
der Schnittabfolge und der \1usik; andi.:re Kriterien wie z. B. Off-Sprache und 
Bildauswahl werden bei di.:n \ier ,erschii.:di.:nen .Test-Traikrn' konstant gehalten 
und bleibt.·n bzgl. ihri.:s Einflusses auf männliche \S. weibliche Rezipienten unbe-
achtet. Anzumerken ist \\eiterhin. dass die .--\.bhandlung keine wirklich neuen 
wissenschaftlichen Erkenntnisse henorbringt. Zwar \\erden nicht alle Hypothesen 
zu geschkchtsspeLitischen Lnterschii.:den in di.:r Rezeption bestätigt. d.h. es sind 
weniger geschlechtsspezifische Unterschiede als erwartet erkennbar bzgl. der 
L'ntersuchungsdimensionen Erinnerung. Bewertung und Sehabsicht. Die zentrale 
Erkenntnis. dass „die so/'iopsychologische Variable Gi.:schlecht hauptsächlich das 
emotionale '.'vledienerlebe11'' ( S. l 20) beeinflusst. a \so die Erkenntnis. dass Frauen 
emotionaler wahrnehmen und dabei mehr auf Geschichte und Inhalt achten. ist 
allerdings kein 1\/m um. s,1ndern eine Bestätigung früherer Studien zu Geschlech-
terforschung und emotionalem Erleben. 
Dass wenig neue Erkenntnisse für Forschung und Praxis gewonnen wurden. 
konstatiert Pitum auch sdbst. ( \ gl. S. l 24) \\ obei ihr Versuch. zum Schluss doch 
noch weiterführende. brauchbare Ergebnisse für die Praxis abzuleiten. zu kurz 
gerät bzw. zu spekulati\ bleibt. was sich auch in di.:n \ agen Formulierungen wider-
spiegelt: .. Effekte und graphische :\nimationen sollten I it:lleichr nur dann einge-
setzt werden. wenn sie zum Film passen und sich fließend in das Bildgeschehen 
einfügi.:n lasst.·n [ ... ) .. sm,ii.: .. Hierbei scheim allerdings ein Irrtum vorzuliegen:· 
(S.124. Kursi\druck Hen. \'H) Eine fundierte Lntersuchung der in den letzten 
Sätzen gdußerten \'ermutungen Pitums hätte den Rahmen ihrer Abhandlung 
gesprengt~ jedoch können diese Vermutungen zum einen,, eitere spannende For-
schungsarbeiten anregen. zum andi.:ren schmälern sie nicht den Gesamteindruck 
\on ihrer LnterstKhung als einer durchaus kenntnisreichen und lesenswerten 
Studie. ~ 
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